
30.

Kamstag den 2s. Aul i 1829.

O n o m e.

Oester Boden frommt den Baum«»

Wenn sie rüstig wachsen sollen:

Sechi ihr einen Stamm entkeimex

V'.elbewegtcn lockern Schollen?

Zwischen hohen Ufern wissen

Siröme brausend hiuzurollen,

Die im ebnen Vcet zu Flüssen

Vtleumls wären" angeschwollen.

Also musi die Kunst das Leben

Slch versichern und verzollen,

Den» ein festes Leben geben

Kann der Kunst allein den vollen

Werth , die Richtung und den Segeu,

Der aus schönem Werk entquollen: —

Vtägen Alle das erwägen,

D i , mit Winde dichten wolle» l

V? an f r ed.

Magvalena vie Dreizehnte.

Bruchstück auS einem Reise-Tagebuche;
mitgethei l t

von Johann Gabriel Seibl.

l Gräber find geweihte Stätten,
Engel Gottes wachen d'rauf;
Wagt sich Laster hinzubetten,
Steige die Rache sühnend aüt.

Auf einer Reise durch Nordteulschlcmb kamen wir
m eine kleine Stadt, die M e r anderen menschenfreund-
lichen Anstalten auch ein sogenanntes Magda lenea -

stift enthielt. Wer kennt den edlen Zweck eines sol-
chen Asyles nicht? Weibliche Wesen, die eine schwa-
che Stunde, ein unbewachter Augenblick, ein Moment
verzweifelter Betäubung um ihr einziges Gut, um ihr
bestes Vorrecht gebracht hat, werden da in einen Kreis
gezogen, wo sie, unter der Aufsicht liebender Menschen,
ihr Vergehen sühnen, ihren verfehlten Lebenszweck be-
reuen, und sich entweder zu brauchbaren, reinen Mi t -
gliedern des Staates heranbilden, oder ein beschauen-'
des, zwischen Arbeit und Betrachtungen getheiltes L»-
ben führen können. Verschwiegenheit ist das Siegel
einer solchen Anstalt, und mit dem Eintritt in dieselbe
bis zum Auslritt aus ihr ist der Name jeder Büsserinn
begraben; sie heißt dann nur M a g d a l e n a mehr, und

.erhält, zur Unterscheidung, die Zahl beigegeben, un-
ter welcher sie eingetragen wurde. Diese Gleichheit der
Namen soll die Bußschwestern erinnern, daß sie durch
ihren Fehler alles Necht auf Vorzug vor einander auf-
geben, und ferner nur Einen Namen und Ein Geschäft
übernommen haben, — den Namen: Sünderinnen,'
das Geschäft der Buße. Die Lebensgeschichte jeder
Schwester aber nebst der Veranlassung zu ihrem Fehltrit-
te, den Folgen desselben und den übrigen Umständen wirb
in einem Buche wohl verzeichnet, das jedoch die übrk
gen Schwestern n>c zu Gesichte bekommen, sondern wor-
aus ihnen nur, mit Verschweigung der Person, die Ge-
schichte des Falles, zur Warnung vorgelesen wird. I n
alle Dienste des Hauses theilen sich die Schwestern schwe-
sterlich; die, Oberaufsicht führt gewöhnlich ein würdiger
Greis, der entweder als Pastor, oder in einem ande-
ren ähnlichen Berufsgeschäfte hinlänglich bewiesen hat,
wie ernst es ihm um das Wohl der Menschheit sei.

Eben an den Oberaufseher des Magda lenen»
stift es in jenem Städtchen hatten wir ein Empfchb-



schreiben und fanden daher Gelegenheit, als seine Freun-

de, eines Abends, wo sich die Schwestern schon alle

fast in ihre Kammern zurückgezogen hatten, das I n -

nere des Gebäudes zu besehen. Es hatte die auffallend-

ste Aehnlichkeit mit einer Karthause. S t i l l e ; Einfach-

heit; Vermeidung alles dessen, was zerstreuen könnte,

war vereint mit A l lem, was zur geistigen und leibli-

chen Nahrung einer solchen Pflanzung armer, vom Le-

ben abgeschiedener Wesen erfordert wird. Gartchen,

Lauben, eine Kapelle, ein Todtenkämmerchen, schloßen

sich an die gleichförmigen Wohngebäude paffend an.

Es war bereits dunkel geworden, als w i r , recht

symbolisch, mit der Todtenkammer unsere Besichtigung

dieses Zufluchtsortes beschließen wollten. Der Ober-

aufseher, ein silberhaariger Greis, ähnlich dem guten

Vater in den Kindermärchen, welcher die Menschen in

den Himmel höhlt; führte uns, eine Silberampel in

der einen, eine Sanduhr in der anderen Hand, durch

einen engen, mi t Standbildern ausgeschmückten Gang,

in die genannte Kammer. E in matter Schein leuchte- '

te uns aus dem dumpfen Gewöld entgegen; er kam

von einer Lampe, die über einen Vetlchamel herun-

terhing, und uns eine Gestalt gewahren ließ, welche

reglos hingegossen, in heiliger Anbetung vertieft schien.

W i r gingen um den Schämel herum, — denn er stand

in der M i t te des Gewölbes und vor ihm hin pflegte man

die Särge zu stellen, — bis wir gerade die schwach

beleuchlecen Züge der Betenden unterscheiden konnten.

Heiliger Schauer ergriff uns in diesem nachtlichstillm

Gebäude: Sünde, Neue, Leben, Tod und das selige

Hinüberncigen nach Jenseits vereinigt und verkörpert zu

sehen. M i i inniger Rührung fragt' ich den Oberauf-

sther, wer das.Bi ld sei, das, ohn' cs zu wollen, bc-

t«n lehre.

«Unsere d r e i z e h n t e M a g d a l e n a « raunte

uns oe'r Greis in's Odr, — «ein armes K ind , das dort

büßt, wo es sündigte!« — Sie warf keinen Blick auf

«ns , aber der Blick, den sie zum Himmel emporsandte,

kam wie ein himmlischer Lichtstrahl wieder in unsere

Augen zurück und ergriff uns so mächtig, daß w i r ,

«or'm Schlafengehcn noch, den Oberaussehcr bitten

mußcen, uns die Leidensgeschichte dieser reuigen Seele

m'itzmheilen. Lang? ließ er sich bitten, endlich in A n -

betracht dessen, daß wir Fremde seien, denen d!e arme

Büsserinn wohl in ihrem L.>ben nicht wieder zu Gesichte

kommen dürfte gab er nach; langte i i n großes, in

schwarzen S a m m t gebundene Buch kervor, und las

«us diesem Schuldbuche beiläufig Folgendes -.

M a g d a l e n a d ie D r e i z e h n t e , gezählr in

«nseie Z^lhl vom ersten des Maimondes, im zeknten

Jahre der Gründung unseres Sr l f t es , ist di< Tochter

»me5 ToüteriHräbers. I h r Va t t r wa: e'n r-vch« , n l̂>-

der M a n n , der das Leben nicht achtete, und den Tod

nicht fürchtete, weil er das erste vor Armuth kaum kc:n

nen gelernti mit dem letzten ftic langen Jahren zusam-

men wohnte. Er besuchte die Kirche nur um seink5

Amtes wi l len, und nie kam ein Gebet während seiner

heiligen Verrichtung über seine Lippen. Desscnungt:

achtet hielt er M a g d a l e n e n von früher Jugend aaf

zum Beten an , und suchte ihr den finstern Bezirk sei-

nes Wohnortes so licht als möglich zu zeichnen. N ie

durfte sie die Schwelle der Todtenkammer überschreiten;

nie bei einer Grablegung zugegen seyn; nie den schau,

erlichen Grabesboden des Kirchhofes betreten, wenn <r

oft bis in die Nacht hinein, sein nächtliches Werk nieb.

Die Gräber mit Blumen zu schmücken, war ihr erlaubl,

den ernsten feierlichen Klängen des Todlenamtes beizu«

wohnen war ihr verstattet; die Messe zu hören und den

Segen zu empfangen war ihr befohlen. Was ihren

rauhen Vater zu dieser Erziehung getrieben hat, scheint

sein finsteres Gemüth selbst gewesen zu seyn, das sich

in der Nahe der Entschlummerten, und in der,Sorge

für ihre Lagerstätten mehr gewohnt, als ruhig fühlte.

Den Geist des Friedens, den er schmerzlich vermiß«,

ohne ihn je wieder erlangen zu können, — wollt» ee

in's Herz seiner Tochter pflanzen. S 'e war das Ein«

zige, was ihm fühlen ließ, daß Leben mehr, als der

Anfang des Sterbens fei. S o .wuchs M a g d a ! en «

heran. Ein Gemüth, still und dumpf, wie Kirchhof-

lu f t ; ein Treiben in ihrem Innern , wie in dem Schooße

der Gräber, ließ sie nicht ruhen und rasten, und trieb

sie nach langem, zwingvollen Gehorsam gegen ihren

sirengen Vater zu manchen kleinen Vcrgehungen. Die

dunkeln Geschäfte desselben, das Veinhaus, die schau-

erlichen Abendstunden über den Gefilden der Verwesung

blieben ihr nicht lange mehr f remd; — die erbauli-

chen Todtenamtcr wurden zu Zeiten verabsäumt; die

Messe war das Einzige, was sie Theils aus eigenem

Ei fer , Theils aus Furcht, ihren Vater zu erzürnt«,

nie vorüberließ. Dieser merkte die Verankerung an sei-

ner Tochter nicht, theils weil er in solchen,Dingen kcm

scharfes Auge hatte, theils weil sic's, wie Kinder alle

Vergehungen, schlau zu verhehlen wußte.

Eines Tages — cs war im Jahre , wo M a g d a'

l e n a den sechzehnten Sommer zählte — war ein an-

sehnlicher Leichcnzug angesagt. I h r Vater machte s'^

zu seinem Amte zurccht, während bereits mancherlei

Angehörige des Entschlummerten ŝich um dessen künl'

tige Lagerstätte versammelten. Der Todtengraberglaui^

te seine Tochter bereits in der Kirche, wcil er sie üu

Hause nicht mehr fand, — riegelte zu — und a'N^

S i « nver war nicht for t , ein inneres Drängen rcwoz

sie, ihr Zurückbleiben dem V<ncr geheim zu hall?"?

um Fch lvährend stincr Adioeftndett und s/m?e tz»<schaf:5<



bai Ihn an sie nicht würde henken lassen, einmal die

?,ute, die nun schon vorauskamen, nach Herzenslust

betrachten zu können.

Sie hatte sich in ihren Sonntagsschmuck gelegt,

den sie auch auf Gangen nach der Kirche t rug , und so

trat sie, als der Vater fort war , recht keck unter die

Anwesenden. Der erzwungene Schmerz des Einen;

die wahren Thränen des Anderen; die völlige Gleich-

gültigkeit eines Dr i t ten sprachen die Betrachtende son<

derbar an. D a bemerkte sie, fern von den Übrigen,

ganz lässig auf einen erhobenen Grabstein hingelagcrt,

einen schonen, jungen M a n n ; den ersten >— dcr sie

mehr, als sic's cmem Manne zugetraut,— ansprach.

Eie musne sich ihm nä'herrz, und blieb, als wollte sie

die Inschrift des Steines lesen, vor ihm stehen. Er

sah auf, sie sah nieder. Se in bleiches, unzufriedenes

Antlitz, ein durchdringender Zug um seinen M u n d ,

und der Or t des Findens wirkten bei dem ersten Blicke

so unwiderstehlich auf sie, daß sie sein Auge unwil i-

kührlich suchte und auch-— fand. — Wo willst D u

lesen, schönes Mädchen, sprach der Unbekannte sich er-

yebend, auf meiner S t i r n oder auf dem Steine hier?

M a g d a l e n a schwieg, aber sie hatte bereits zu viel

gelesen auf seiner S t i r n , auf welcher nur zu viel ge-

schrieben stand. Ein Gespräch klärte beide gegen ein-

ander über ihren Stand und ihr Verhältniß auf. Der

junge M a n n war ein Verwandter des Todten, den er

«btn erwartete, u m , wie er sagte, aus seinem Grab

«ine reiche Erbschaft zu erheben. M i t einer Ar t , die

Menschen seines Gleichen eigen ist, wußte er M a g -

d a l e n e n dahin zu vermögen, daß sie ihn selbst bat,

ste nicht zum letzten Male sehen zu wollen. Er ver-

sprach's. — Ein Kuß, der sie fast außer sich brachte,

bekräftigt ihr 's, und Or t und Stunde der Zusammen-

kunft sind schnell, wie alles Üble zu geschehen pflegt,

vtrabredet. Er g ing; denn der Zug machte sich bt-

' t i tS^vom Orte her; M a g d a l e n a wußte sich ge^

schickt unter den Zug zu mischen, dass ihr Vater glaub-

t ' , ste sei aus der Kirche mithcrgezogen. Die heilige

Verrichtung geschah. Alies kehrte ruhig und getröstet

h ' im j nur M a g d a l c n a nicht, die in weiter Ferne

"och die dunkle Gestalt dcs schönen Unbekannten cr-

l"u?ne. — S o gelang unbemerkt dcc erste größere

S t r i t t zum Sturze dcs Baues, den 5cr rauhe Vater

mit eifriger Selbstbeherrschung, aufgeführt hatte.

Dcr verabredete Tag dcs Wicdersindens erschien.

M " g d ^ . ! e n a hnrrte bmia. und gepreßten Herzens der

Adt,.dstunde, wo ihr V a n r gewöhnlich das Hüttchcn

verlaß, um im nächsten Orte sein finsteres Handwerk

«m Biertische auf Augenblicke zu vergessen. Der

Abtno kam. Der Vater g ing; und sie t'omnc mm

sicher m,b ungestört auf dcr bestinmttcn Stätte dem

schonn Unbekannten entmenschen. Ahn ihr Fvß

wankte; ihr edlerer Cchul-geist durchlebte schaud,rnd ih«e

Adern, und in einer wildlusiigcn S t immung betrat sie

dcn genau bezeichneten Or t der Zusammenkunft— die

T o d t e n k a m m e r . Aufgeschichtete Schädel schienen

ihr ein freudiges »Glück zu!« entgegen zu grinsen, unv

die Erhöhung für die Sarkophage für den Empfan«

eines Vraütbettes leer zu stehen. S ie blickte scheu um-

her, sah dann gedankenvoll zur Erde, dann wieder schnell

auf, und fuhr schaudernd zusammen, als sie zwischen

den hohlen Beingesichtern cin bleiches Antlitz erblickte,

das ihr lächelnd entgegenwinkte. Es war des Unbe-

kannten Antlitz, der sich indessen unbemerkt eingefun-

dcn, und aus einer Ecke dcs Kämmerleins M a g d a .

l c n en 's üppigen Neitz in gespannter Trunkenheither»

gliedert hatte. Seine Hand tauchte sich n u n , glühend

und entzündend in ihre; sie vergaß allen Schrecken,

und ein süßes, unbekanntes Leben schicn sie mit seinen

Liebkosungen erfaßt zu haben. Schmeicheln von dct

Unbekannten, — Nachgeben van M a g d a l e n e n «

Seite, entschieden ihren Fal l . Das Schauerliche deS

Ortes hatte für sie nichts Schreckendes mehr, und

sie lechzte nach jenen Augenblicken, wo sie den gelieb»

ten Verführer nur sehen konnte. M i t glühenden Wor°

len hattc sie der Unbekannte in sein Garn gelockt. Jetzt

suhlte sie ihren Verlust, und hatte doch ein Stelldichein

für keine Wel t hingegeben; jetzt fühlte sil ihr dum-

pfcs, unmuthiges Gemüth für Momente gesättigt,

aber für Stunden in marterndem Dränge dahin krän-

keln. I h r Vater merkte nun etwas; — aber er sah,

— daß es zu spät wäre. St i l le W u t h verzehrte sein

Inneres, und jede zurückgedrängte Wal lung gegen sei»

liebes Töchterchen war ein neuer Funke zum Brande,

in welchen er den Mörder derselben, dessen Daseyn e«

nur ahnte, — zu stürzen gesonnen war. —

( D e r V ? s c h l l ! < j f o l g t . )

Ner große Nnnal bsn Amsterdam-

Der große niederländische Canal , der im Iahe

1849 angefangen und 1825 beendigt wurde und den

Zweck hac, Amsterdam in directe Verbindung mi t der

See zu bringen, ist dcr breiteste Cana! in Europa. Die

Stadt Amsterdam hat auf dcr Nhede vor ihrem Ha«

fen vierzig Fuß Wasser; ungefähr sieben engl. Meilen

davon ist dagegen die Südcrsee — oder die Pampas

(Untiefen) in derselben —nicht mehr als zehn Fuß tief:

und es mußten daher alle einigermaßen schwerbeladene

Schiffe von einem Theil ihres Cargos durch »Lichter«

befreit werden, ehe sie in den Hafen gebracht wurdtn.

Um diesem Üdelstapde abzuhelfen, wurde der Bescrluß

gefaßt, von dem H?'.dcr, dcr äußersten Nocdspitzt der

Plovm-z Hol landjaus, einen Canal zu graben, D l»



Entfernung zwischen diesen beiden Puncten ist 41 engl.
Meilen, die Länge des Canals beträgt aber 50 1̂ 2
Meilen. Die Breite der Wasserfläche ist 1 2 ^ 2 engl.
Fuß,- die Breite des Grundes 36 Fuß, die Tiefe 20,-
9". Wie bei allen holländischen Canälen sieht das
Niveau gleich mit dem der hohen Fluch im Meere, durch
welche der Canal sein Wasser empfängt; die einzigen
Schleusen, deren derselbe bedarf, sind daher zwei Fluth-
schleusen an beiden Endcn; doch sind außer diesen noch
zwei andere Schleusen in dem Raume zwischen jenen
«ngebracht. Auf der ganzen Länge des Canals sind nur
«chtzehn Brücken, Zugbrücken. Die Breite des Ca-
nals ist so groß, daß eine Fregatte darauf, neben der
«ndern vorüberfahren kann. Von dem V zu Amster-
dam geht der Canal nordwärts nach Purmcrend, von
>a westlich nach Alcmaar, dann wieder nordwärts bis
zu einem Puncte, bei Polten, zwei engl. Meilen von
der Küste, und von da an lauft derselbe mit dieser pa-
»allel bis zum Helder, wo er in dem schönen Hafen von
Nieuwedier endigt. Hier ist eine ungeheure Dampf-
maschine, die unter andern den Zweck hat, den Canal
während der Ebbe zu füllen. Die Zeit, welche man
dazu bedarf, um Schisse von dem Helder nach Amster-
dam zu ziehen, ist achtzehn Stunden. Die Kosten
de« Canals werden auf 10 bis 12 Millionen Gulden
zeschätzt.

TWachs aus VapMüäl lmen.

ßin Oconc-m hat ein Mittel erfundcn, aus der
Nlüthe des Pappelbaums ein sehr feines Wachs zu ge-
winnen, aus welchem eine Art von Kerzen bereitet wer-
den kann, die jenen aus^Unschlittweitvor^uziehen sind.
Sein Verfahren ist folgendes: Man pflückt die Pappel-
blüchcn gegen die Mitte des Frühlings, wirft sie in
siedendes Wasser, und läßt sie einige Minuten darin;
dann füllt man sie in einen Sack von schütterer Lein-
wand, und setzt diesen auf ein Becken, beschwert ihn
so stark, daß die Blinhen hinlänglich gepreßt werden,
worauf das Wachs durckdringt, .welches sodann ohne
weitere Vereitung verwendet werden kann.

M o s a i k
v ^ n

J o h a n n G a b r i e l S e i d l.

M o s a i k .

Einzeln, wenn auch nicht farblos ganz, verliert sich
ein Steinchen;

Erst Mäandern vereint, gibt es ein liebliches Bi ld.

E i n h e i t und V i e l h e i t .

Hab' ich den" Einen Freund, so gilt mir der Eine für
Alle;

Hab' ich sie Alle, so sind Alle der Einzige mir.
Sammle die sieben Snvchlen im Glas, — ein Pünkt-

chen vereint sie;
Sondre den Einen — nnd schnell werden dir

sieben daraus.

D a s G e d i c h t .

Bald ein Bächlein nur ist das Gedicht, bald unendliche
Mecrfluth:

Aber des Himmels Blau p̂iê  ?lt in b?idcn sich ab,

A u s g l e i c h .

Feinde sind, F reud und Schmerz; nur in Einem
versöhnen sich beide:

Wenn si< den Gipfel erreicht, gleichet die Thräne
sie aus.

i

M i s c e l l e.
(Fischfang in Sibcrien.) I m Herbste si:^

die Flüsse in S ide r ie 'n mit einer außerordentlich
großen Menge von einer Art von Fischen bedeckt, die
man O m m u l i nennl, und nicht so groß als ein bering
sind. Die Oberfläche dec Ströme ist so'ganz damit
überzogen, daß man kaum Wasser daraus schöpfen kann.
Die Bewohner S i b e r i e n s versammeln sich alsdann
in großer Menge zu ihrem Fange. Hierzu nehmen sie
keine . Netze , sondern versehen sich mit Schaufeln,
mit denen sie auf beide User so viele Om m u l i s wer-
fen, als sie zu ihrem Lebensunterhalte zu brauchen
glauben. Hierauf füllt jeder seine Fässer voll und salzt
sie ein. Das gemeine Volk macht das ganze Iah« hin-
durch seine Hauptnahrung daraus.

<3 p i g r a m m.

Star liegt am Typhus krank, und schickt um den Chp<

- rurgen!
Was fällt doch nur dem Thoren ein? — '
"Freund! lcbenssatt kann auch ein Kluger sepn.« ^

' »MD»

Allstäsung ver C h a r a d e im M y r .
Matte Or . 29.
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